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Aus diesen Zahlen geht hervor, daß wir in vielen 
Ländern eher zu wenig als zu viel Bezirksstellen für 
Pflanzenschutz und Pflanzenschutztechniker haben. 
Auf die Bezirksstellen für Pflanzenschutz als Mittel-
stufe sollte bei. aller Bedeutung und Tüchtigkeit · der 
Kreispflanzenschutztechniker · keinesfalls verzichtet 
werden. Sie stellen die letzte fachwissenschaftlich ge-
schulte Instanz gegenübe·r der Praxis dar und sind dort, 
wo sie seit einer Reihe von Jahren tätig sind, gar nicht 
mehr wegzudenken. 
Mit der Person des Kreispflanzenschutztechnikers 
endet der amtliche Pflanzenschutzdienst, und ich bin nicht 
der Ansicht, daß er wesentlich nach „unten" erweitert 
werden sollte. Andererseits sollen und müssen wir die 
Bezirks- und Kreisstellen stark und dauerhaft aus-
bauen und stellenplanmäßig verankern, wenn wir er-
folgreichen praktischen Pflanzenschutz mit dem Ziel der 
betriebswirtschaftlich wichtigen Verlustverringerung 
und Qualitätssteigerung treiben wollen. 
Die Arbeit des amtlichen Pflanzenschutzdienstes fin-
det vielerorts eine gute und zweckentsprechende Fort-
setzung in den· sog . .,Pflanzenschutzwarten", die von 
seiten der Gemeinden, vieler Genossenschaften und 
sonstiger Organisationen eingesetzt werden. ·Ihre An-
leitung, Lenkung, Förderung gehört mit zu den Auf-
gaben der Bezirks- und Kreisstellen. 
Als weiteres Bindeglied zur Praxis sei dann noch der 
qewerbliche Schädlingsbekämpfer auf dem Gebiete des 
Pflanzenschutzes genannt. In Schleswig-Holstein hat 
sich dieses Gewerbe aus kleinen Anfängen heraus 
recht erfreulich entwickelt. Es sind hier z. Z. 32 der-
artige Betriebe auf freiwilliger Grundlage „ vom Pflan-
zenschutzamt anerkannt". 
Ich habe im Vorstehenden, dem Wunsche der Schrift-
leitung gern nachkommend, die Aufgabe und die Orga-
nisation der Bezirks_- und Kreisstellen für Pflanzen-
schutz, wie sie sich in den letzten 25 Jahren entwickelt 
und gestaltet haben, geschildert. Es lag nahe, dabei in 
den Einzelheiten die schleswig-holsteinischen Verhält-
nisse darzulegen. Im Grundsätzlichen dürfte aber das 
Gesagte für das gesamte Bundesgebiet Gültigkeit 
haben. 
Aufgabe und Arbeitsweise des Pflanzenschutzdien-
stes ist mit jenen anderer Behörden und Institute nicht 
vergleichbar, hat doch der amtliche Pflanzenschutz-
dienst nach dem Gesetz zum Schutze der Kulturpflan-
zen sowohl hoheitliche Funktionen als auch statistische, 
aufklärende, belehrende und Uberwachungsaufgaben. 
Zum Pflanzenschutz gehört dabei bekanntlich auch der 
Vorratsschutz. Im Ausland, z.B. im benachbarten Däne-
mark, ist er z. T. anders organisiert. Dort ist der Auf-
klärungs- und Beratungsdienst (Lyngby) streng von 
dem Uberwachungsdienst und der amtlichen Pflanzen-
beschau (Hellerup) getrennt. 
Die für die Bezirks- und Kreisstellen für Pflanzen-
schutz aufgewendeten Mittel sind im Hinblick auf die 
drohenden Gefahren, Verluste und Wertminderungen 
einerseits, die möglichen und in zahllosen Fällen er-
zielten Erfolge andererseits gering. Es handelt sich um 
eine kleine geschlossene Organisation, die nicht nur 
mit der Landwirtschaft, sondern auch mit der allgemei-
nen Volkswirtschaft vielfältig verknüpft und verbun-
den ist. Man gebe ihr die ZlJm Leben und Wirken nöti-
gen Mittel - es wird reichen Lohn bringen! 
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Die Entwicklung der akademischen Ausbildung für Pflanzenpathologie 
und Pflanzenschutz in Deutschland 
Von B. Rademacher, Institut für Pflanzenschutz der Landw. Hochschule Hohenheim 
Die Hochschulausbildung in Pflanzenpathologie und 
Pflanzenschutz hat in Deutschland jahrzehntelang mit 
der allgemeinen Aufwärtsentwicklung des wissen-
schaftlichen und praktischen Pflanzenschutzes nicht 
Schritt gehalten und eigentlich erst in der Zeit nach 
dem 2. Weltkriege begonnen, dieses Versäumnis nach-
zuholen. Von einem idealen Zustand sind wir jedoch 
noch weit entfernt. Wir haben zu unterscheiden zwi-
schen der eigentlichen Hochschulausbildung und einer 
zusätzlichen Ausbildung an den Landwirtschaftsmini-
sterien und -kammern für die späteren Angehörigen 
des praktischen Pflanzenschutzdienstes (Referendaraus-
bildung mit Assessorprüfung als Abschluß). 
Bei der folgenden kurzen Zusammenstellung war ich 
weitgehend auf die Mitteilungen der an den Hochschu-
len tätigen Kollegen angewiesen, denen für ihre 
freundliche Hilfe hiermit herzlich gedankt sei. Aus 
verschiedenen Gründen kann die Zusammenstellung 
jedoch keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben, 
und ich muß auch sonst um Nachsicht für diesen ersten 
Versuch bitten. Die Entwicklung der Ausbildungsmög-
lichkeiten im Pflanzenschutz wäre zweifellos eine ein-
gehende Studie wert, zu der jedoch im vorliegenden 
Falle die zur Verfügung stehende Zeit nicht ausreichte . 
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I. Entwicklung der Ausbildungsmöglichkeiten 
an den Hochschulen 
Ein gesonderter akademischer Studiengang kann sich 
nur dann entwickeln, wenn die notwendigen Lehr-
stühle und Institute vorhanden sind. Vorlesungen auf 
dem Gebiete der Pflanzenpathologie reichen zwar auch in 
Deutschland in die zweite Hälfte des vorigen Jahrhun-
derts zurück, doch wurde der e r s t e s e 1 b s t ä n -
d i g e L e h r s t u h I e r s t i m J a h r e 1 9 2 1 ge-
schaffen, und zwar auf die Initiative von S c h a ff n i t 
an der damaligen Landw. Hochschule Bonn-Poppels-
dorf. Das 1927° gebaute dortige Institut für Pflanzen-
krankheiten ist dank der pfleglichen Weiterentwick-
lung durch seine Nachfolger noch heute in Deutschland 
unübertroffen. In weitem Abstande folgte 1939 die 
Schaffunq eines Lehrstuhls für Pflanzenschutz an der 
Landw. Hochschule Hohenheim. Beide Institute blieben 
die einzigen selbständigen deutschen Hochschulinsti-
tute auf dem Fachgebiet vor dem 2. Weltkriege. Nichts 
kennzeichnet vielleicht die stürmische Aufwärtsent-
wi.cklung des Pflc>nzenschutzes in Deutschland seit dem 
2. Weltkriege besser als die seither erfolgte Schaffung 
von nicht weniger als sieben selbständigen neuen 
Lehrstühlen für Pflanzenpathologie mit den ent~pre-
chenden instituten in Göttingen (1951). Gießen (1952), 
Halle (1947). Rostock (1948), Leipzig (1951), Jena (1953) 
und Hannover (1955). Insgesamt bestehen 
demnach zur Zeit 9 Lehrstühle für 
Pflanzenkrankheiten und Pflanzen-
s c h u t z (ohne die speziell forstlichen) an den 
deutschen Universitäten und Hoch-
s c h u l e n. Damit ist jetzt endlich die - wenn auch 
noch keineswegs genügende - Basis zu einer syste-
matischen Ausbildung des akademischen Nachwuchses 
auch im Pflanzenschutz geschaffen. 
Die bisherigen Lehritühle bestehen 
ausschließlich an landwirtschaftli-
ch e n b z w. gärt n er i s c h e n Fa k u I täten. 
Z. T. sind sie vollkommen selbständig entstanden, z. T. 
haben sie sich aus den entsprechenden Lehrstühlen für 
Pflanzenbau und Botanik, in einz·elnen Fällen auch aus 
Institutionen des praktischen Pflanzenschutzes entwik-
kelt. Nach di,eser sehr erfreulich~n Nachkrie.gsentwick-
lung sind die landwirtschaftlichen Fakultäten an den 
Berliner Hochschulen, an der Universität Kiel sowie 
die Fakultät für Landwirtschaft und Gartenbau der 
Techn. Hochschule München in Weihenstephan die ein-
zigen in Deutschland, die noch keinen selbständigen 
Lehrstuhl für Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz 
besitzen. 
Eine besondere Entwicklung hat die A u s b i l -
d u n g i m F o r s t s c h u t z genommen. Auf diesem 
Gebiete wurde die große Wichtigkeit einer akademi-
schen Ausbildung schon sehr viel früher anerkannt. 
Dementsprechend bestehen hier schon seit längerer 
Zeit Lehrstühle für die hier besonders wichtige ange-
wandte Entomologie sowie auch für Forstmykologie. 
Es kann im beschränkten Rahmen dieser Zusammen-
stellung hierauf jedoch nicht näher eingegangen wer-
den. 
Alle oben genannten Institute pflegen entsprechend 
der deutschen Tradition das Gesamtgebiet der Pflan-
zenkrankheiten und des Pflanzenschutzes in Lehre und 
Forschung, wenn auch naturgemäß je nach der Beset-
zung des Lehrstuhls der Schwerpunkt auf den einzel-
nen Teilgebieten der Phythopathologie im engeren 
Sinne einsehließlich der nichtparasitären Störungen und 
der Virosen oder auf dem der angewandten Entomolo-
gie liegen kann. Durch Aufteilung der Gebiete auf die 
verschiedenen Assistentenstellen wird gewöhnlich 
möglichste Breite angestrebt, welche als Grundlage für 
eine vielseitige Ausbildung und für einen lebendigen 
Unterricht unbedingt vorhanden sein sollte. 
Wenn auch naturgemäß die Lehrstühle für Pflanzen-
krankheiteri und Pflanzenschutz zunächst an den land-
wirtschaftlich-gärtnerischen und forstlichen Fakultäten 
entstanden sind, so ist d u r c h a u s n i c h t e i n z u -
sehen, warum nicht der eine oder 
andere Lehrstuhl dieser Art auch an 
einer naturwissenschaftlichen Fa.kul-
t ä t g es c h a ff e n w erd e-n könnte. Auf der 
Seite der Forschung gibt es ei~e Fülle von grundsätz-
lichen Problemen auf diesem Gebiete, und hinsichtlich 
der Lehre würden sie geeignet sein, das allgemeine 
Interesse der Biologiestudenten für unser Fachgebiet 
zu wecken und dem Pflanzenschutz Nachwuchs auch 
aus den Reihen der Biologen zuzuführen. Daß einzelne 
Persönlichkeiten in nicht wenigen Fällen diesen Aufga-
ben in hervorragender Weise gerecht geworden sind, 
zeigt die Nennung von Namen wie Kleb ahn und 
Bredemann in Hamburg, Küster in Gießen, 
F r i e d e r i c h s in Rostock, C l a u s s e n in Marburg 
und anderer. 
Im folgenden sei die E n t w i c k 1 u n g v o n 
Pflanzenpathologie und Pflanzen-
schutz an den einzelnen deutschen 
H o c h s c h u l e n ganz kurz geschildert, wobei ich 
auf den Mitteilungen der jeweils genannten Kollegen 
fuße: 
Berliner Hochschulen (Horst M ü 11 e r ) 
Die Pflanzenpathologie an der ehemaligen Landw. 
Hochschule Berlin und der Nachfolgefakultät an der 
jetzigen Technischen Universität ist eng mit der Bio-
logischen Reichs- und später Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft verbunden. Als erster Hochschul-
lehrer für Pflanzenpathologie ist A. B. Frank anzu-
sehen, der nach seiner 1881 erfolgten Berufung das bis-
herige Pflanzenphysiologische Institut 1894 in ein sol-
ches für „Pflanzenphysiologie und Pflanz.enschutz" um-
wandelte, bis er 1899 die ~eitung der neu errichteten 
Biolog,ischen Abteilung für Land- und Forstwirtschaft 
am Kaiserlichen Gesundheitsamt übernahm, der Keim-
zelle zur späteren Reichsanstalt. Bis zu seinem frühen 
Tode 1900 versah er die Pflanzenpathologie noch ne-
benamtlich, und in ähnlicher Weise auch alle seine 
Amtsnachfolger von Tub e u f , Ad erhol d und 
B eh r e n s. Als damaliges Mitglied der Anstalt las 
auch der spätere Ordinarius für Botanik in Marburg 
P. CI aus s e n von 1908-1921 an der Berliner Uni-
versität über Mykologie unter besonderer Berücksich-
tigung von Pflanzenkrankheiten. Nach 1921 übernahm 
0. A p p e 1 die Vorlesungen über Pflanzenschutz an 
der Landwirtschaftlichen Hochschule, seit 1922 als 
Honorarprofessor. Daneben lasen in der Folgezeit noch 
mehrere Schüler von A p p e I und Angehörige der 
Anstalt- Spezialvorlesungen wie B o r c h er s (Bienen-
. kunde und Bienenkrankheiten). seit 1925 K. 0. M ü l -
l er (Pilzkrankheiten). seit 1931 H. Braun (Pflan-
zenhygiene und Unkräuter). seit 1937 J. V o s s (Sor-
tenkunde und Kulturpflanzen). Nach der Berufung von 
K. 0. M ü 11 er auf den 1947 geschaffenen Lehrstuhl 
in Halle übernahm H. Richter die Vorlesungen 
über Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz, zuletzt 
an der Technischen Universität, wo er 1951 durch H. 
M ü 11 er abgelöst wurde. Von 1949 bis zu seiner 
Pensionierung las außerdem A. H a s e als Honorar-
professor über angewandte Zoologie, seitdem folgte 
ihm K. Heinz e mit einem Lehrauftrag über Schäd-
lingskunde. An der Humboldt-Universität hat A. He y 
eine Professur mit Lehrauftrag für Pflanzenpathologie, 
außerdem liest W. H e r o I d über Schädlingskunde. 
Universität Bonn ( H. B r au n , K. B ö n in g) 
1914 wurde E. Schaf f n i t zum Leiter der Pflanzen-
schutzstelle an der damaligen Landwirtschaftlichen 
Akademie Poppelsdorf bei Bonn berufen und erhielt 
die Venia legendi für Pflanzenkrankheiten und Pflan-
zenschutz, hatte aber in Personalunion auch die Haupt-
stelle für Pflanzenschutz inne. 1921 wurde ein Ordina-
riat für Pflanzenpathologie als erstes in Deutschland 
geschaffen, das Schaf f n i t zunächst bis 1933 und 
dann noch einmal 1946-1948 versah. 1927 erfolgte der 
großzügige Neubau des Instituts. Nach interimistischer 
Wahrung der Institutsleitung und der Vorlesungen 
durch A. V o 1 k hatte H. B 1 u n c k von 1935 bis zum 
Ende des 2. Weltkrieges die Professur, nunmehr im 
Rahmen der Universität Bonn, inne, vom Winterseme-
ster 1948,/49 ab folgte H. Braun. Nach Uberwindung 
der Kriegsschäden ist das Bonner Institut mit mehreren 
Gewächs- und Vegetationshäusern sowie zwei Ver-
suchsfeldern, insbesondere aber mit seiner sehr reich-
haltigen Bibliothek und 4 Assistentenstellen das best-
ausgestattete in Westdeutschland. Da außer Braun 
und B 1 u n c k noch die Dozenten W. K o s s w i g 
(Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz), B. St i 11 e 
(Mikrobiologie), V. Mo er i c k e (Entomologie) und 
G. U n t e r s t e n h ö f er (Pflanzenkrankheiten) lesen, 
sind die Voraussetzungen für die Ausbildung sehr gut. 
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An der naturwissenschaftlichen Fakuität. iiest G. A. 
Winter über Mikrobiologie. 
Universität Breslau 
Ein eigener Lehrstuhl bestand nicht. Der Pflanzen-
schutz wurde als Lehrauftrag vor dem 2. Weltkriege 
durch C. La s k e vertreten und im Rahmen des Pflan-
zenbaues ( F. B e r k n er) geprüft. 
Justus-Liebig-Hochschule Gießen (E. Br a 1! den b ur g) 
Auf Initiative von Ses so u s wurde ab 1927 an der 
damaligen Ludwigs-Universität eine Vorlesung über 
Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz eingerichtet, 
die zunächst in dessen Auftrag von G. 0. A p p e I ge-
lesen wurde. Er erhielt nach seiner Habilitation 1932 
einen Lehrauftrag und na!'l.m diesen bis zu seiner 
Berufung an das Institut für Pflanzenkrankheiten in 
Landsberg a. d . Warthe wahr. Aus der 1928/29 _am Insti-
tut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung als Abteilung 
geschaffenen Pflanzenschutzstelle mit Au,fgaben des 
praktischen Pflanzenschutzes in Hessen-Nassau ent-
stand 1933 unter Angliederung an die Landesbauern-
schaft die Hauptstelle für Pflanzenschutz und 1937 ein 
Pflanzenschutzamt, das 1945 von Gießen nach Frank-
furt a. M . verlegt wurde. Der Lehrauftrag für Pflanzen-
krankheiten und Pflanzenschutz wurde in der Folge-
zeit von den Leitern des Pflanzenschutzamtes W . 
Te m p e I (1934-1937) und H. H ü 1 s e n b er g (1937 
bis 1952) versehen. 1952 erfolgte die Errichtung eines 
Ordinariats für Phytopathologie an der Landwirtschaft-
lichen Fakultät der Justus-Liebig-Hochschule (der Nach-
folgerin der Ludwigs-Universität). auf welches E. 
B r a n d e n b u r g berufen wurde. Das Institut ist im 
Hauptgebäude der Hochschule gut untergebracht und 
besitzt z. Z. bei einer personellen Ausstattung von 
zwei Assistenten und einer wissenschaftlichen Hilfs-
kraft Gewächshäuser, ein Feldlaboratorium . und ein 
Versuchsfeld von 5,8 ha Größe am Stadtrand .von 
Gießen. 
Universität Göttingen (W. H. Fuchs) 
Schon vor dem 1. Weltkriege hielt der damalige Bo-
taniker A . P et e r aus persönlichem Interesse Prak-
tika über pathogene Bakterien und Pilze ab. Im Rah-
men des landwirtschaftlichen Unterrichts wurden Pflan-
zenkrankheiten und Pflanzenschutz in den pflanzenbau-
lichen Vorlesungen von v. See 1 h o r s t und anfangs 
auch von 0. T o r n au mitberücksichtigt, bis ab 
1925/26 A. Rippe 1- Ba 1 des, allerdings unregel-
mäßig, über Pflanzenkrankheiten und Schädlinge las, 
während die Praxis des Pflanzenschutzes weiter in der 
Pflanzenbauvorlesung (0. Tor n au) gelehrt wurde. 
Bis zu seiner Berufung nach Bonn hielt H. Braun in den 
Jahren 1946--1948 von Hann. Münden aus Vorlesun-
gen über Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz. Von 
1948- 1951 versah W. Fischer, damals Leiter des 
Pflanzenschutzamtes Hannover, das Gebiet im Rahmen 
eines Lehrauftrags. 1951 erfolgte die Schaffung eines 
Extraordinariats, welches W. H. Fuchs übertragen 
wurde. 1952 wurde ein eigenes Institut mit Gewächs-
häusern gebaut und ein Versuchsfeld zugeteilt. An wis-
senschaftlichem Personal sind z.wei Assistenten und 
eine wissenschaftliche Hilfskraft vorhanden. Weitere 
Ausbildungsmöglichkeiten bestehen auch im Institut 
für Mikrobiologie (A. R i p p e l - B a l d es ) und 
z. Z. auch im Landmaschinen-Institut, wo K. G a 11 -
w i t z sich speziell mit Maschinen und Geräten im 
Pflanzenschutz befaßt. 
Universität Halle (Saale) 
Mit Julius Kühn als erstem Professor für Land-
wirtschaft kam 1862 ein Mann nach Halle, der damals . 
auch als Pflanzenpathologe bereits einen Namen hatte, 
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und d er dem Pflanzenschutz in seinen Voriesungeii 
und Forschungen einen breiten Raum gewährte. 1888 
wurde eine Versuchsstation für Pflanzenkrankheiten 
geschaffen und M. H o 11 r u n g übertragen, der 1889 
zum Professor ernannt wurde. 1905 erfolgte die Schaf-
fung eines Lektorats für Pflanzenkrankheiten an der 
Universität, mit welchem M. Ho 11 r u n g auf Antrag 
J. Kühn s betraut wurde. Er war damit der erste selb-
ständige akademi sche Lehrer für Pflanzenpathologie an 
einer deutschen Hochschule. Obwohl zwischen den bei-
den Weltkriegen Th. R o e m er wi'e sein· großer Vor-
gänger Kühn für das Gebiet der Pflanzenkrankhei-
ten in Lehre und Forschung ungewöhnlich aufgeschlos-
sen war, kam es nicht zur Schaffung einer Professur. 
Nach Ho 11 r u n g s Ausscheiden 1930 übernahm W. 
H. F u c h s das Lektorat bis 1945. Erst 1947 wurde ein 
Ordinariat für Phytopathologie errichtet, auf welches 
zunächst K. 0. M ü 11 er und nach dessen baldigem 
Weggang M . K 1 i n k o w s k i berufen wurde. Mit Spe-
zialvorlesungen sind L. B ehr , H.-W. No 1 t e und R. 
Th r e n beauftragt. Das Institut ist im Oberstock des 
Hauptgebäudes der Landwirtschaftlichen Fakultät un-
tergebracht und mit 5 Assistentenstellen, Gewächshäu-
sern und einem Versuchsbetrieb sehr gut ausgestattet. 
Technische Hochschule Hannover 
An der nach d~m zweiten Weltkriege gegründeten 
Hochschule für Gartenbau und Landeskultur in Bad 
Sarstedt (später Hannover) wtirde eine selbständige 
Abteilung für Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz 
eingerichtet und H. Ja e n ich e n übertragen, welcher 
auch die Vorlesungen und Ubungen übernahm. Im 
Jahre 1955 wurde ein Extraordinariat geschaffen, auf 
welches Eckart M e y e r berufen wurde. Das Institut 
und seine Einrichtungen sirid erst im Aufbau. 
landwirtschaftliche Hochschule Stuttgart-Hohenhe-im 
Eine besondere Vorlesung über Pflanzenkrankheiten 
hielt seit dem Jahre 1854 der damalige Professor für 
Botanik F. F 1 e i scher (t 1878). Sein Nachfolger 
wurde einer der Klassiker der Pflanzenpathologie, 0. 
von Kirchner, der 1877 vom Pomologischen In-
stitut Proskau zunächst als Assistent nach Hohenheim 
kam und 1881 auf den Lehrstuhl für Botanik berufen 
wurde, den er bis 1917 innehatte. In seinen Vorlesun-
gen nahm d ie Pflanzenpathologie einen bedeutenden 
Raum ein. Eine auf Anregung der Deutschen Landwirt-
schaftsgesellschaft im Jahre 1896 am Botanischen In-
stitut geschaffene „Auskunftsstelle in Angelegenheiten 
des Pflanzenschutzes" für Württemberg und Hohen-
zollern ging im Herbst · 1902 in der zunächst als Ab-
teilung des Botanischen Instituts geschaffenen „Anstalt 
für Pflanzenschutz" (anfangs Institut für Pflanzen-
schutz, später Landesanstalt für Pflanzenschutz ge-
nannt) auf. 1904 trat W. Lang zunächst als Assistent 
in die Anstalt ein und wurde 1913 Abteilungsvorste-
her. Neben den immer mehr zunehmenden Aufgaben 
der Anstalt im praktischen Pflanzenschutzdienst hielt 
W . Lang die Vorlesungen über Pflanzenkrankheiten 
und Pflanzenschutz von 1908 bis zu seiner Pensionie-
rung 1938, zuletzt als Privatdozent mit dem Titel Pro-
fessor. 1938 erfolgte die Ausgliederung der praktischen 
Aufgaben ·aus der Landesanstalt für Pflanzenschutz 
durch Errichtung des Pflanzenschutzamtes Stuttgart un-
ter G. M am m e n , 1939 endlich die Umwandlung der 
Landesanstalt in ein Institut für Pflanzenschutz und 
die Schaffung eines Extraordinariats für Pflanzenschutz, 
auf welches B. R ad e m a c h e r berufen wurde. Z. Z. 
lesen außerdem G. Dosse über gärtnerischen Pflanzen-
schutz und E. B u r c i k über Mikrobiologie. Die In-
stitutsräume befinden sich im Oberstock des Botani-
schen Instituts und wurden 1952 durch einen Anbau 
erweitert. Gewächshäuser und 2 ha Versuchsgelände 
sind angegliedert. An wissenschaftlichem Personal sind 
zwei Assistenten und eine wissenschaftliche Hilfskraft 
vorhanden. 
Universität Jena (G_. St a a r) 
Nachdem schon in den siebziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts W. De t m er Vorlesungen über das 
Spezialfach Pflanzenschutz gehalten hatte, schuf Ed -. 
1 e r 1926 für das Gebiet eine eigene Assistentenstelle 
am Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung, die 
W. Feucht übertragen wurde. Dieser hielt von 1928 
bis 1938 ein Pflanzenschutzpraktikum ab, mußte es 
aber zunächst wieder aufgeben, als die ursprü,ngliche 
Hauptstelle für Pflanzenschutz am Edlerschen Institut, 
die 1931 als Pflanzenschutzamt zu einer selbständigen 
Abteilung erhoben worden war, auf Grund des Pflan-
zenschutzgesetzes 1937 beträchtlich ausgebaut und 1938 
nach Weimar verlegt wurde. 1942-1944 wurden die 
Vorlesungen über Pflanzenschutz wieder von Feucht 
im Rahmen eines Lehrauftrages versehen, nach dem 
Kriege kurze Zeit interimistisch von J. Bernhardt, 
dem Leiter der Samenprüfstelle. 1947-1951· wurden 
sie von G. St a a r in Personalunion mit dem Pflanzen-
schutzamt wahrgenommen. Nach seinem Ausscheiden 
aus dem Pflanzenschutzdienst wurde G. St a a r · 1952 
mit dem Aufbau eines eigenen Instituts für Phyto-
pathologie beauftragt, 1953 als dessen Direktor und 
1954 als Professor mit Lehrauftrag für Phytopatho-
logie berufen. Zum Institut gehören 5 Assistenten. 
Universität Kiel (H. B I u n c k , W. Ti s c h 1 er) 
1925 habilitierte sich H. BI u n c k, damals Leiter der 
Zweigstelle Kiel der Biologischen Reichsanstalt an der 
Universität und entfaltete eine rege Vorlesungstätig-
keit, die bis zu seiner Berufunq nach Bonn im Jahre 
1935 fortgeführt wurde. Er fand ·keinen Nachfolger, zu-
mal 1937 das LandwirtscQaftsstudium in Kiel aufgeho-
ben wurde. Als es 1945 w)eder aufleben konnte, wurde 
das Fachgebiet zunächst bis 1949 getrennt wahrgenom-
men von W. Tisch I er (tierische Schädlinge) und 
U. Ru g e (nichtparasitäre sowie Bakterien- und Pilz-
kra.nkheiten) . Seitdem versieht W. Tisch I er das 
mit einem kleinen Etat ausgestattete „Lehrfach Pflan-
zenpathologie" allein für Naturwissenschaftler und 
Landwirte. 
Universität Königsberg 
1935 wurde am Botanischen Institut unter K. Mo -
t h e s eine weitgehend selbständige Abteilung für 
Pflanzenkrankheiten geschaffen, welche A. V o 1 k 
übertragen wurde, der das Fachgebiet bis zu seinem 
Tode in den Kämpfen um Königsberg wahrnahm. 
Universität Leipzig (E. M ü h I e ) 
Na,chdem der Pflanzenschutz auch in Leipzig anfangs 
im Rahmen der Vorlesungen über Pflanzenbau mit-
behandelt worden war , begann E. M ü h 1 e im Winter-
semester 1937 /38 zunächst im Rahmen des Pflanzen-
baues mit spezieilen Vorlesungen über tierische Schäd-
linge und dann über bakterielle und pilzliche Krank-
heitserreger, die mit Abwandlung auch während des 
Krieges fortgesetzt wurden. 1947 erfolgte die . Schaf-
fung einer besonderen ,;Abteilung Pflanzenschutz" in-
nerhalb des Instituts für Acker- und . Pflanzenbau 
(A. Ar l ,an d) unter E. M ü h 1 e und 1951 deren Um-
wandlung in ein selbständiges Institut für Phytopatho-
logie . 1952 geschah die Umwandlung der Professur in 
ein Ordinariat (Professor mit Lehrstuhl) mit 4 wissen-
scha.ftlichen Assistenten und einem eigenen Instituts-
gebäude, das neuerdings durch ein zweites ergänzt 
wurde. 
·universität Rostock (E. R e in m u t h ) 
Lange vor Gründung der Landwirtschaftlichen Fakul-
tät (ab 1943) wurden an der Universität Rostock Vor-
lesungen über Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz 
gelesen, und zwar nach dem ersten Weltkriege von 
H. Z im m er man n (damals Leiter der Hauptstelle 
für Pflanzenschutz) und nach dessen Tode (1931) von 
seinem Nachfol;ger E. Rein m u t h . Die Vorlesungen 
bildeten eine glückliche Ergänzung zu der Ausbildung 
in dem für Deutschland einmaligen Entomologischen 
Seminar von K. Friede r ich s. 1948 erfolgte die Grün-
dung eines Instituts für Phytopathologie und Pflanzen-
schutz unter E. Rein m u t h und 1951 die Hebung des 
Lehrstuhls zum Ordinariat (Professor mit Lehrstuhl) . 
Das Institut besitzt eine am Stadtrand gelegene eigene 
Versuchswirtschaft mit Außenlaboratorium, Gewächs-
häusern, Vegetationsanlage, gärtnerischen Glaskultus 
ren und einer Obstanlage. 4 wissenschaftliche Assisten-
ten sind vorhanden. 
Landwirtschaftliche Fakultät der Technischen Hochschule 
München in Weihenstephan (H. von Witsch) 
Schon vor dem zweiten Weltkriege wurden in Wei-
henstephan die Vorlesungen über Pflanzenkrankhei-
t en urid Pflanzenschutz seitens der Botanik und die-
jenigen über tierische Schädlinge und allgemeine 
Schädlingskunde von der Zoologie her gelesen .. Auch 
jetzt werden beide Gebiete noch getrennt durch H. 
v o n W i t s c h (Botanisches und Pflanzenspathologi-
sches Institut) sowie von A. B er r (Institut für Zoolo-
gie, Nutztier- und Schädlingskunde) gelesen. Neu hin-
zu gekommen ist nach dem Kriege eine Vorlesung über 
allgemeinen und speziellen praktischen Pflanzenschutz 
durch K. Bö n in g über zwei Semester und eine sol-
che über Viruskrankheiten durch K. R i p p e 1. 
Neben dieser regulären Ausbildung 
im Pflanzenschutz bestehen aber noch 
an verschiedenen anderen Hochschu-
len Vorlesungen über Pflanzenkrank-
heiten, Schädlingskunde und Pflan-
z e n s c h u t z. Hier ist zunächst die U n i v e r s i t ä t 
H a m b u r g zu nennen, wo H. K 1 e b a h n und B r i c k 
nacheinander in den Jahren 1909-1915 lasen. Nach 
dem letzten Weltkriege lasen bzw. lesen noch über 
verschiedene Gebiete der Pflanzenpathologie: E. Br an -
d e n b u r g , I. E s d o r n , K. H a h m an n , H. W . K. 
M ü 11 e r und K. E g 1 e. - An der U n i v e i s i t ä t 
G r e i f s w a 1 d ist neuerdings das Gebiet durch drei 
Lehraufträge stärker vertreten (G. G r ü mm e r für 
Phytopathologie, F. M ach für Mikrobiologie und U . 
Se d 1 a g für Schädlingskunde). - An folgenden 
weiteren Hochschulen werden zur Zeit Vorlesungen 
aus dem Gesamtgebiete des Pflanzenschutzes gehalten: 
T . H . Braunschweig (K. Hassebrauk über an-
gewandte Botanik), T. H. Da r ms t ad t (W. Kaiser 
über Pflanzenschutz), Uni ver s i t ä t K ö 1 n (H. 
D r e e s über angewandte Zoologie, G. A. W i n t e r 
über Mikrobiologie), Uni ver s i t ä t M ü n s t er (H. 
He d der g o t t über Pflanzenschutz) und Uni ver -
s i t ä t W ü r z b u r g (K. G ö ß w a 1 d über ange-
wandte Zoologie). 
Was nun den Aus b i I dun g s gang in Pf I an -
z e n p a t h o 1 o g i e u n d P f 1 a n z e n s c h u t z an 
den Hochschulen selbst anbelangt, so ist zu unterschei-
den zwischen der r e g u 1 ä r e n A u s b i 1 d u n g i m 
Rahmen des landwirtschaftlichen und 
g ä r t n e r i s c h e n S t u d i u m s und einer speziellen 
Ausbildung für solche Studierende, die sich dem Pflan-
zenschutz als Beruf widmen, also „Pflanzenärzte" wer-
. den wollen. 
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Innerhalb des landwirtschaftlichen oder gärtnerischen 
Studiums werden in der Reg~l zwei 2-3stündige Vor-
lesungen und ein kleines Praktikum als Pflichtvorle-
sungen gehalten. An einigen Hochschulen sind diese 
ins 3. und 4., an anderen ins 5. und 6. Semester ge-
legt . Auch der Prüfungsstatus ist nicht einheitlich. 
Pflanzenschutz ist Pflichtprüfungsfach an der Techni -
schen Universität Berlin (nur für Diplomgärtner!) und 
an den Universitäten Berlin (Humboldt), Göttingen, 
Ha.He, Jena, Leipzig und Rostock sowie an der T.H. 
Hannover. An den übrigen Westdeutschen Hochschu-
len ist das Gebiet bisher nur Wahlfach, z. T. ,,bevor-
zugtes" Wahlfach. Es ist aber sicher damit zu rech-
nen, daß Pflanzenschutz bei der bevorstehenden Neu-
ordnung des landwirtschaftlichen Studiums Pflichtprü-
fungsfach in der Diplomprüfung wird, da seine grund-
sätzliche Bedeutung (Nahrungskonkurrenz, Umgestal-
tung der Natur usw.) heute alle Landwirte - gleich 
welcher Fachrichtung - angellt . Das setzt freilich vor-
aus, daß in den allgemeinen Vorlesungen der Stoff auf 
das Wesentliche .und Allgemeingültige beschränkt 
wird. 
Die Frage eines Spezialstudiums in 
P f l a n z e n p a t h o l o g i e und P f l a n z e n s c h u t z 
hat die verantwortlichen Kreise seit nunmehr 20 Jah-
ren intensiv beschäftigt. Zwei Wege wurden dabei vor-
geschlagen und diskutiert : 
1. Ein Zusatzstudium (Aufstockungsstudium) nach voll-
ständiqer Hochschulausbildung als Biologe, Land-
wirt oder Gärtner, 
2. Ein Spezialstudium vom 1. Semester an. 
Zunächst wurden beide Studiengänge nebeneinander 
angestrebt. Es ist vor allem das Verdienst von H. 
B l u n c k , die Frage einer besonderen Hochschulaus-
bildung im Pflanzenschutz aufgegriffen und unentwegt 
betrieben zu haben. Schon 1934 arbeitete er den ersten 
Vorentwurf aus . 1936, 1940 und 1942 folgten weitere 
Entwürfe in Zusammenarbeit mit anderen Kollegen, bis 
schließlich ein durch Vereinbarungen aller damals im 
Pflanzenschutz tätigen Hochschullehrer zustande ge-
kommener „Entwurf einer Ordnung über die Referen-
dar- und Assessorprüfung im Pflanzenschutz" am 17. 1. 
1944 dem damaligen Reichsminister für Wissenschaft, 
Erziehung und Volksbildung vorgelegt wurde . Die 
nachfolgenden Ereignisse verhinderten seine weitere 
Bearbeitung. 
In der Nachkriegszeit trat neben der Hochschulaus-
bildung die Assessorenausbildung bei den Landwirt-
schaftsministerien und Landwirtschaftskammern stark 
in den Vordergrund, die gleich noch zu behandeln sein 
wird. B. R ad e m a c h er berichtete zweimal, auf den 
Pflanzenschutztagungen in Fulda 1949 und in Würz-
burg 1951 , über den Stand der Bestrebungen. Auf der 
Würzbur,ger Tagung kam schließlich im Zusammenwir-
ken fast aller deutscher Hochschullehrer im Pflanzen-
schutz der „Entwurf einer Ordnung für die Zusatz-
prüfung in Pflanzenpathologie" in der endgültigen F!'l.s-
sung vom 20. 11 . 1951 zustande, welcher seitdem die 
Grundlage bildet. Der Plan eines gesonderten Studiums 
der Pflanzenpathologie vom 1. Semester an wurde vor-
läufig aufqegeben, da sich einmal ein erheblicher Wi-
derstand der Fakultäten und Kultusministerien gegen 
eine weitere „Zersplitterung" bemerkbar machte. Zum 
anderen spielten auch Bedenken wegen der relativ 
geringen Kapazität des Berufssta.ndes und einer etwa 
notwendigen ~egrenzung der Zulassungen eine wich-
tige Rolle. Schließlich war der Hinweis gewichtig, daß 
der Pfla.nzenschutz von jeher seine besten Kräfte da-
durch empfangen habe, daß passionierte und zur Uber-
windung aller Schwierigkeiten bereite Bewerber aus den 
verschiedensten Studiengängen (Biologie, Chemie, Phar-
mazie, Land- und Forstwirtschaft, Gartenbau) zur Pflan-
zenpathologie stießen. 
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Auf den westdeut-schen Hochschulen ist eine solche 
zusätzliche Spezialausbildung mit einer gesonderten 
Prüfung bis jetzt aus verschiedenen Gründen noch 
nicht verwirklicht worden. Sie wird z. Z. normalerweise 
in den Promotionssemestern betrieben und mit der Pro-
motion in Pflanzenpathologie zum Abschluß gebracht. 
dabei bildet der oben genannte Entwurf eine Richtlinie. 
Die Einführung einer besrmderen Prüfung wird nur 
dann erfolgen, wenn es gelingt, ihr den Charakter 
einer 2. Staatsprüfung (entsprechend der Assessoren-
prüfung) zu geben. 
An den mitteldeutschen Universitäten mit landwirt-
schaftlichen Fakultäten besteht im Rahmen des dort 
eingeführten zehnsemestrigen Studiums neben der all-
gemeinen Ausbildung in Pflanzenschutz (5. und 6. Se-
mester) im 8. und, 10. Semester die Möglichkeit zu 
einer stärkeren Spezialisierung in Pflanzenpathologie. 
II. Entwicklung der Refendarausbildung 
im Pflanzenschutz 
In enger Anlehnung an den oben genannten Ent- · 
wurf der Assessore.nprüfung vom 17. 1. 1944 wurde 
in einer Sitzung der Referenten aus den Ländern der 
amerikanischen und britischen Besatzungszonen am 
4. 9. 1947 in Stuttgart eine Sonderausbildung im Pflan-
zenschutz mit 11/ 2 Jahren Spezialausbildung und 1/ 2 
Jahr allgemeiner Ausbildung im Rahmen der beiden 
Referendarjahre beschlossen. Von der Seite des Pflan-
zenschutzes waren damals anwesend B ö n in g , 
M a i er - B o d e und R ad e m a c her. In den Folge-
jahren mußte einmal diese Sonderausbildung im Pflan-
zenschutz gegen die Bestrebungen einer für alle Fach-
richtungen gleichen, sog. ,,all-round"-Ausbildung ver-
teidigt und andererseits die Möglichkeit des Zugangs 
auch von Biologen zur Ausbildung als Landwirtschafts-
assessoren im Pflanzenschutz erkämpft werden. Die 
fochlichen Notwendigkeiten wurden dabei insbeson-
dere von der 1949 gegründeten „ V e r e i n i g u n g 
d e u t s c h e r P f l a n z e n ä r z t e " unter ihrem 
Vorsitzenden K. V. Stolze nachhaltig und erfolg-
reich vertreten. In Westdeutschland gab das Bundes-
ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und For-
sten am 2. 2. 1954 im Entwurf „Empfehlungen zur 
Ausbildun9" der Diplomlandwirte für den höheren öf-
fentlichen Dienst" heraus, zu welchen in einer Sit-
zung am 14. 5. 1954 (unter Beteiligung von B 1 u n c k, 
D r e e s , R ad e m a c h e r und S t o l z e sowie 
Blas z y k und Leib) noch ein Zusatzparagraph kam, 
der die Möglichkeit einer \lis l 1/2jährigen Sonderaus-
bildung im Pflanzenschutz sowie des Zugangs auch 
von Biologen schuf. 
Bei einer Mehrzahl von Landwirt-
schaftsministerien und Landwirt-
schaftskammern ist inzwischen diese 
Sonderstellung des Pflanzenschutzes 
in der Referendarausbildung durch 
Verordnung festgelegt (Hessen 1949, Nieder-
sachsen 1952, Schleswig-Holstein 1953) oder doch 
v o r q es eh e n w o r d e n (Baden - Württemberg, 
Rheinland-Pfalz), während man in zwei Ländern der 
speziellen Ausbildung im Pflanzenschutz bedauerlicher-
weise nur einen allzu kleinen Zeitraum zubilligen will. 
Es wäre aber verfrüht. hierüber schon abschließend zu 
berichten. Auf jeden Fall ist daran festzuhalten, daß 
dem praktischen Pflanzenschutzdienst nur dann viel-
seitige und gut ausgebildete Kräfte zugeführt werden 
können, wenn außer Diplomlandwirten und -gärtnern 
auch Biologen zur Referendarausbildung zugelassen 
werden, und wenn diese selbst spezialisiert durch-
geführt wird . Daß die Bewerber dabei eine Hochschul-
ausbildung in Pflanzenpathologie vorweisen müssen, 
wird allgemein anerkannt . 
